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Anja Krönert

Aha, «Türkis gilt als die seriöse Alternative zu

Rosa, das viele Frauen für sexistisch halten»

(NZZ am Sonntag). Jedenfalls für die weibliche

Werkzeuglinie «Barbara K!» in den USA, welche

Barbara Kavovit, die Pionierin der «Home-

Repair»-Welle für Frauen, entwickelte. Abgesehen

von der Farbe, die zu diskutieren ist,

scheinen die eigens für Frauen konzipierten

Werkzeuge recht praktikabel zu sein. Sie sind

nämlich für die meist kleineren Hände der

Frauen ergonomisch entworfen, sie sind leichter

und schonen anscheinend die Fingernägel.

Zur Zeit sind auch unzählige «Do-It-Herself

Guides» en vogue, in den USA jedenfalls. Das

Verkaufsargument ist schlagend: «90 Prozent I

der Frauen sind entweder nie verheiratet oder |

irgendwann geschieden oder verwitwet.»

D,'ie USA überraschen aber auch in anderen

Bereichen. «Midge», die älteste Freundin von

Barbie, wurde kurz vor Weihnachten aus den

Regalen verbannt. Was hatte sie verbrochen?

Die Mutter von einem dreijährigen Sohn zeigte

sich mit dem zweiten Kind schwanger.

Interessantes Detail: Öffnet frau den Bauch der

Puppe, fällt das Baby heraus. Aufgebrachte
Eltern protestierten gegen diese Aufforderung

zu Teenager-Schwangerschaften. Und es

geschah, was nur in den USA geschehen kann:

Die hübsche schwangere Midge verschwand

auf Nimmerwiedersehen.

Waslas Midge verwehrt blieb, haben wir.
Frischen Nachwuchs. Unsere Redaktorin und

(nunmehr) ehemalige FRAZ-Sekretariatsmit-

arbeiterin K. hat ein allerliebstes Töchterchen

bekommen. Wir gratulieren herzlich Aber wir
müssen gestehen, anlässlich unserer Retraite,

gramvoll gebeugt über unseren ächzenden

Finanzen, kamen uns etwas unverschämte
Gedanken. (Achtung: ab jetzt politisch unkorrekt.)

Neben allen anderen Leeren gähnte uns

j nämlich ebenfalls der zu bezahlende Mutter-
1 schaftsurlaub entgegen. Zuverlässige Verhü-|
jtung obligatorisch, jawohl, das werden wir |

»zukünftig in den Arbeitsvertrag aufnehmen.

Sogar nächtliche unangemeldete Kontrollbe-1
I suche machten als Idee die Runde. Das hätten |

fj Sie von uns Redaktorinnen nicht gedacht,
nicht wahr!

<Ba
I «LJananenfrau»? Ja, Ursula Brunner-Storz |

[war Gründungsmitglied der 1973 geschaffenen

Bewegung «Bananenfrauen» und der Ar-1

beitsgemeinschaft «Gerechter Bananenhan- [

I del (Gebana)». Die Frauenfelderin erhält für!
[ihren Einsatz zugunsten des fairen Handels|

den mit 50'000 Franken dotierten K.-H.-Gyr-

Preis, eine Auszeichnung für individuelle

Pionierleistungen. Der Preis wird am 23. März im |
i Rathaus Frauenfeld übergeben. Erfreulich,

gwenn Frauen für ihre Leistungen gewürdigt j
I werden.

Weieso dies bei der Literaturwissenschaft-1
lerin Corina Caduff nicht realisiert wird, zu-|
mindest seitens der Leitung der Universität I

Zürich, ist seit über zwei Jahren mehr als rät-1

selhaft. Corina Caduff ist Spitzenkandidatin
für die Professur für Neuere deutsche Literatur

am Deutschen Seminar der Universität Zürich.

Und zwar seitens der Berufungskommission |

und der Philosophischen Fakultät. Aber diel.

Universitätsleitung bockt, obwohl Caduff äus-1

serst qualifiziert ist und der expliziten Forderung

nach dem Schwerpunkt Schweizer Lite- l

ratur entspricht. Die Uni-Leitung nimmt jedoch
lieber mit Daniel Müller Nielaba, dem Dritt- c

platzierten, Berufungsverhandlungen auf. Die j.

Gründe dafür sind unbekannt. Die Sache ist |

gleichwohl noch nicht gegessen, der externe [

Universitätsrat muss die Berufung erst bestäti-1

gen. Drücken wir Corina Caduff die Daumen, |

sie hat es verdient.

I

w' as macht eigentlich Esther Girsberger?

Die ehemalige Chefredaktorin des Tages-An-

zeigers arbeitet zurzeit für die Sonntagszeitung.

Und führte ein Interview mit der reichen

Unternehmerin Carolina Müller-Möhl. Das

war recht spannend. Aber auch Girsberger

tappte in die ewig gleiche Falle beim Thema

Elternhaus. Kostprobe gefällig? Carolina Müller-

Möhl: «... Mein Handeln hatte ja sicherauch

mit einer grossen Portion Pflichtbewusstsein

zu tun. Das habe ich ein Stück weit wohl auch

in meinem Elternhaus mitbekommen.» Esther

Girsberger: «Ihr Vater ist Psychiater.» Darauf

Müller-Möhl: «Das ist richtig. Es ist jedoch
interessant, dass Sie nur meinen berufstätigen
Vater erwähnen und nicht meine Mutter. Als

Tochter einer berufstätigen Mutter wurde ich

stark geprägt.» Genau, so ist es. Aber in den

Köpfen hinkts der Realität immer noch hinten

drein.
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